
Strohverwertung hinter Mähdreschern - technisch gesehen 

Es würde die Verbreitung des Mcih­
druschverfahrens fördern und eine er­
heblidw Arbeitseinsparung in der Ge­
treideernte -- und damit eine Verbil­
ligung der Erzeugung - bringen, 
wenn zum mindesten ein Teil der 
Strohmengen auf den Feldern ver­
bleiben könnte; viele Transporte 
vom Feld zum Hof und wieder hinaus 
zum Feld und Millionen von Arbeits­
stunden ließen sidl dadurdl einsparen. 
Die Frage ist aber, wie man zu dieser 
Arbeitsentlastung kommen kann, ohne 
Schädigung des Bodens und Ertrags­
minderungen in Kauf nehmen zu müs­
sen. Diese Frage wird bekanntlidl 
schon seit etwa 40 Jahren in ihren 
ganzen sehr verwickelten biologi­
schen, chemisdlen und ackerbauliehen 
Zusammenhängen von der Bodenfor-
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schung zu beantworten versucht. Es 
kann nidlt Aufgabe des Tedluikers 
sein, hier einzugreifen; der Tedluiker 
kann nur die nötigen Verfahren und· 
Werkzeuge entwickeln, um eine ar­
beitssparende Strohverwertung hin­
ter Mähdresdlern zu verwirklidlen. 
Grundsätzlich aber will es scheinen, 
als ob durdl genauere Kenntnisse der 
biologischen Vorgänge und aufbauend 
auf praktisdlen Arbeiten von Pionier­
landwirten sich ganz neue Konzep­
tionen hinsichtlich der organisdlen 
Düngung durdlzusetzen beginnen. So 
bestechend die Arbeitsersparnis beim 
Mähdrusch ohne Strohbergung ist und 
so häufig völlig viehlose Betriebe 
heute von sich reden madlen, so wird 
es für die große Masse unserer Be­
triebe, hauptsächlidl für die Familien-

v~rfohrM: Absqckung_ 
Allbauf!!.~SSt! 

20-22 AKh/ha 

Stalldllllßfallr6t.. entf~llt. 

&rrwkung!E_: Ou!}9fdlrM I (Frontlad~r. Handstr.UM) 17 Akh/ha 

Dung_fah,..nD. (FrontladH• Stollmistslrt!u"r) 7 Akh/ha. 

Abb. I: In der Praxis gebräudtUdle Verfahren der Strohbergung beim Mlhdruadt 
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wirtschaften, im Grunde nur um ar­
beitssparende Strohbergungsverfahren 
gehen. Diese Betriebe werden in der 
Regel nur einen Teil des Strohs auf 
dem Feld lassen und dort unmittelbar 
einbringen. Die Mähdresdler müssen 
also das Stroh für die unmittelbare 
Einarbeitung auf dem Feld als auch 
für die Strohbergung in der jeweils 
arbeitswirtschafttim günstigsten Form 
bereitstellen können. Davo.n soll im 
folgenden gesprochen werden. 

Forderungen an die Strohsdmeide­
Einrldl.tung 

Folgende Forderungen sind an den 
am Mähdresmer verwendeten Stroh­
schneider zu stellen: 

1. Er soll leimtgängig sein und mög-
limst verstellbare Smnittlänge 
haben. 

2. Er muß große und größte Stroh­
mengen des intensiven Getreide­
baus verarbeiten können. 

3. Er muß das Stroh möglimst gleich­
mäßig auf das Feld. oder über die 
Untersaaten ausbreiten; man hat 
dafür das Wort .Strohteppich" ge­
braumt. 

4. Die Struktur des Strohs, die der 
Strohschneider herstellt, soll so 
sein, daß es für die Böden • ver­
daulim" ist, wobei man nom nicht 
genau weiß, ob nun ein mehr ge­
rissenes oder gehäckseltes Stroh 
(bei dem die Rohrstruktur des 
Strohs erhalten bleibt), besser ist. 
Aus Gründen des Kraftbedarfes 
wird man einen nimt zu kurzen 
Schnitt befürworten. 

Strohaufbereitungseinrichtungen hin­
ter Dreschmaschinen sind smon seit 
Jahrzehnten bekannt. Man unter­
scheidet je nam der Arbeit Stroh­
reißer, Strohhäck.sler, Strohsmneider 
und Strohverteiler. 

Im folgenden wird das Wort .Stroh­
schneider• benutzt, weil es für die Ar­
beit der am Mähdresmer verwende­
ten Einrichtungen am meisten zutrifft. 
Salme Strohschneider smneiden das 
Stroh ungleidlmäßig und haben einen 
im Vergleim mit den Häck.slern nied­
rigen Kraftverbraudl, der bei den heu­
tigen Bauformen bei etwa sechs bis 
adlt PS bei einem Durmsatz von 30 dz 
Stroh je Stunde liegt. 

Die TedlDik der Strohverwertung 
hinter ~hdresdJ.e~ 

Schon in der KTL-Flugsmrift .Mäh­
drusm mit dem Red!.enstift" 1) wurden 
die verschiedenen Möglidlkeiten der 

1
) S e i b o l d, K. H.: Mähdrusch mit dem Re­

chenstilt. KTL-Flugsd>rift Nr. 2. Wolfrats­
bausen bei München 1956 



Strohbergung beim Mähdiusch veran­
sdlauli<ht. 

Im wesentlidlen bieten si<h an: 

1. An b a u p r e s s e und Laden der 
Bunde von Hand. 

2. Loser Strohausfall und Laden des 
Strohs .heuartig" mit Hand, Heu­
auflader, Frontlader, Verwendung 
aller Folgeejnri<htungen am Hof 
(Zangen, Fuderablader, Schrägför­
derer, Gebläsehäcksler) wie bei der 
Heuemte. 

3. Loser Strohausfall und Aufsammeln 
und Laden mit Fe 1 d h ä c k s 1 e r n. 
Folgeeinrichtungen wie beim Feld­
häcksler (Wagenaufbauten, Selbst­
entladeeinrichtungen, Gebläse am 
Hof). 

4. Loser Strohausfall und Aufsammeln 
und Laden mit F e 1 d p r e s s e n. 
Am Hof: S<hrägförderer und ähn­
liche Einrichtungen. 

Abb. 2: Strohpresse mit aufklappbarem Strohsdlnelder am Mlhdresdl!r angebaut 

5. Stroheinbringung in die Stoppel 
mit angebautem Strohschneider 
oder bei Verfahren 3 Strohschnei­
den im zweiten Arbeitsgang durch 
Feldhäcksler und Verteilung durch 
dessen Blaseinrichtung auf dem 
Feld. 

Zeitbedarf, Arbeitsbedarf und die Ko­
sten gehen aus der Tabelle 1 hervor. 

Die Abbildung 1 zeigt die heute vor 
allem in der Praxis verwendeten Ver­
fahren für die Strohbergung. Es wer­
den benutzt: Anbaupresse, Feldhäcks­
ler, Sammelpresse sowie Geräte für 
die Stroheinarbeitung. Die eingesetz­
ten Arbeitsbedarfszahlen für die Voll­
ernte, die von 22 Akh/ha bis zu 3 Akh/ 
ha heruntergehen, entstammen neue­
ren Feststellungen des Instituts für 

Tabelle I: Verfahrenskombinattonen beim Mähdrusdl 
(nach Seibold) 

I li ur IV 

Zeitsparende 
Handarbeit- Kosten- In Deutsdl-

sparende sparende land üblidle 
Kombination Kombination Kombination Kombination 

mit Aufbau-

Mäbdrusdl motoroder Selbs Uahrer Zapfwellen- Zapfwellen-
Selbstfahrer antrieb antrieb 

7 Fuß -- --
Mähdresdler Komtank Korntank Korntank Absad<stand 

- - -- ---
Anbaupresse - - Anbaupresse 

Wagen am Wagen am Wagen am Umladen, 
Korn- Feld Feldrand Feldrand Feldrand Wagen am 
bergung Feldrand 

-
Hol Motorwinde Motorwinde Motorwinde Gebläse 

Feld Tankwagen Tankwagen Sädce laden Sädce auf 
Wagen leeren 

Kaff. -- --- --- -- ----- --
bergung Transport am Kornwagen am Kornwagen am Komwagen 2 Pferde 

angehängt angehängt angehängt 
------ - --- -

Hof Gebläse Gebläse Gebläse Gebläse 

Stroh- Feld 2 Staker Feldbädcsler Heulader 2 Staker 
---

bergnng Hof Fuderabiader Gebläse Fuderabiader Greiferaufzug 

Zelt- Std./ha 6,9 8,9 7,4 8,7 
--- - - - - ---

bedarf 
%I= 100 100 129 107 126 

Arbeits- AK-Std .lha 14,8 9,3 14,3 22,3 
- -- --bedarf % u = 100 !59 100 152 240 

DM/ha 105 105 77 105 
Kosten --

% Ili = 100 137 137 100 137 

Landtechnik, Weihenstephan, decken 
sich aber im wesentlichen mit den von 
Seihold gefundenen Werten. Auch 
hieraus geht hervor, wie stark der 
Arbeitsaufwand für das gesamte Mäh­
drus<hverfahren von der Art der 
Strohbergung abhängt. Die Anbau­
presse erfordert 20 bis 22 Akh/ha; 
wird das Verfahren jedoch geteilt und 
das vom Mähdrescher lose abgewor­
fene Stroh mit einem Feldhädtsler 
oder einer Sammelpresse in einem 
zweiten Arbeitsgang geborgen, so 
sinkt der Arbeitsaufwand bereits um 
die Hälfte auf 11 bis 14 Akh/ha und 
beim Strohteppichverfahren tritt eine 
radikale Senkung ein; es werden nur 
no<h 3 bis 5 Akh/ha benötigt 2

). 

Die einzelnen Verfahren 

Es geht also darum, in einem Betrieb 
für die Bergung des Mähdrusch-Strohs 
wahlweise entweder Stroheinbrin­
gung oder Strohsammelverfahren an­
zuwenden. Folgende Maschinen und 
Geräte sind dafür verwendbar: 

Feldhäcksler 

Für die Strohbergung wird der Feld­
häcksler genau wie für die Grüngut­
oder Silagebergung eingesetzt, also 
mit angehängten Wagen, die mög­
lichst eine Selbstentladeeinrichtung 
haben. Soll das Stroh aber nicht ge­
borgen werden, dann ist es nötig, daß 
der Feldhäcksler den vom Mähdre-

2) Die Zahlen sind erreichbare Werte bei be­
ster Betriebsorganisation. Im praktisdlen 
Betrieb muß man nodl einen ,Reibungsfak­
lor ', oft betr!diUidler Höhe, zusdllagen, 
der aber lle Verfahren gleichmilßig trifft . 

Der erfolgreiche Fachmann liest die Landtechnik mit Aufmerksamkeit! 

367 



scher abueworfenen SthWdCl nochmals 
aufnimmt, h;ici<sc'lt und auf das Feld 
bläst. Für Betriebe, die nicht allzuviel 
Stroh in dieser WHise auf das Feld 
bringen wollen, und tür einen starken 
f'eldfutterbau den f'eldhäci<sler sowie­
so habc•n, wird sich dieses Verfahren 
empfehlen. !läufig wird aber der nö­
tige zwPit!' Arbeitsgang als störend 
empfunden. 

Strolzscllncidcr am Mälzdrcscller 

StrohsdJrwicler sind meist fest mit 
eiern Mlihclresdwr~whäuse verbunden. 
Die lH'UPf!'n Bauarten können so ein­
gestellt werden, daß sie entweder das 
geschnittene Stroh auf die Stoppel 
nusbrPiten oder durch Umstellen eini­
ger Verteilcrb.leche einen Schwad her­
stellen, der dann in der üblichen Form 
von einer Sammelpresse aufgenom­
men werden kann. Es ist noch wenig 
bekannt, daß aud1 solches geschnit­
tene Stroh von etwa 10-20 cm Länge 
sich in den Strohballen gut verwebt, 
so daß sich hallbare Ballen ergeben. 
Dieses Verfahren ist in letzter Zeit 
von Groß- und Mittelbetrieben stär­
ker angewendet worden. Sein Vorteil 
ist vor allem darin zu sehen, daß je 
nach Witterungsverhältnissen und Be­
darf das Stroh entweder auf dem Feld 
belassen oder arbeitssparend gebor­
gen werden kann. Dadurch, daß die 

S. F. Mähdt?sdw 
mit Absackung 
Strohpr~~ 

U. SlrohschnH:JH 

Einrnaln -Z!!l!!_Wt!IIM-A~­
Möhdresdw 

hiniH V;.tgang-Schlf!'pt>H 
mit MotorzapfWf!'lle 

Ballen aus geschnittenem Stroh be­
stehen, ergibt sich der Vorteil, daß 
nach Aufreißen der Bindfäden das 
Stroh gut einstreufähig ist und auch 
clie Ausbringung mit Stallmiststreuern 
erleichtert wird. Da die Arbeitserspar­
nis bei der Stroheinarbeitung auf dem 
Feld außerordentlich groß ist, beein­
nußt auch ein derartiges teilweises 
Belassen des Strohs auf dem Feld den 
Gesamtarbeitsaufwand günstig; nimmt 
man zum Beispiel an, daß 50 '!c auf 
dem Feld belassen und 50 % ge­
borgen werden, so werden 50 'fr mit 
3 bis 5 Akh/ha und SO "/c der Ernte 
mit II bis 14 Akh/ha eingebracht, so 
daß ein gesamter Mittelwert von etwa 
10 Akh/ha entsteht, der als sehr gün­
stig zu bezeichnen ist. 

Anbaupresse mit wahlweise einschalt­
barem Strohschneider 

Um auch bei Mähdreschern mit Anbau­
presse das Stroh im Bedarfsfall auf 
dem Feld lassen zu können, sind 
Strohschneider auf dem Markt 
(Abb. 2), die wahlweise in den Preß­
kanal der Strohpresse eingeklappt 
werden · können. D.er Mähdrescher 
kann also dann entweder das Stroh 
binden oder Stroh geschnitten auf die 
Stoppel werfen. Die Forderung, wahl­
weise zu pressen oder zu schneiden, 
wird steigend an Mähdrescher im Ge-

Sack n; 

711% Slroh!l<lfriiMin m. SomtMip,..ssr 

( o. F•ldhödlsl•r J 

Ahb. 3: Masmlnen-Komblnatlonsmögllmkellen fllr die Mllhd ~ St h 
rusUI- ro bergung 
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meinschafts- und Lohnbetrieb gestellt. 
Obwohl Kleinbetriebe, die Lohnmäh­
drescher verwenden, meistens vieh­
stark sind und somit ihr Stroh benö­
tigen, mehren sich doch Fälle, in de­
nen gewisse Stroharten doch aum 
schon auf dem Feld gelassen werden. 

Die Kombinationsmöglichkeiten sind 
in Abbildung 3 zusammengefaßt. 
Oben ist ein selbstfahrender Mäh­
drescher mit Anbaupresse und ein­
klappbarem Strohschneider darge­
stellt, bezeichnenderweise auch mit 
Absackung. Es wäre dies diejenige 
Mähdrescherart, die vor allem für den 
Lohndrusch und GemeinschaftsdrusdJ 
in Frage kommt. Unten ist ein An­
hängemähdrescher dem gegenüberge­
stellt mit fest angebautem Stroh­
schneider, der dann entweder das 
Stroh auf das Feld ausbreiten kann 
oder einen Schwad legt, det, durdJ 
leistungsfähigen Schwadieger zusam­
mengeschwadet, von einer nachfolgen­
den Sammelpresse gesammelt, gepreßt 
und geladen wird. Da es sich hier um 
Mähdrescher handelt, die in Groß­
und Mittelbetrieben arbeiten, ist 
Kornbergung im Korntank dargestellt. 

Die verschiedenen Arten der Stroh­
einbringung auf dem Acker 

Grundsätzlich kann man sagen, daß 
die Strohschneider leichtgängiger ge­
worden sind und auch betriebssiche­
rer, so daß Fälle bekannt wurden, wo 
ein 35- bis 40-PS-Schlepper einen 7'­
Mähdrescher mit angebautem Stroh­
schneider ohne weiteres in allen 
Erntebedingungen betreiben konnte. 
Große Strohmengen, etwa Weizen 
und langer, zäher Roggen, können 
allerdings beträchtlichen Kraftver­
brauch verursachen, vor allem, wenn 
relativ kurze Schnittlängen gewünscht 
werden. Man wird sich in solchen 
Fällen mit längeren Schnittlängen be­
gnügen müssen; aus diesem Grunde 
sollte auch die Schnittlänge des Stroh­
schneiders einstellbar sein. 

MähdrusdJ.- und Schäldrillverfahren 

Um unter den über das Feld gebrei­
teten Strohteppich auch noch eine 
Zwischenfrucht eindrillen zu können, 
ist zuerst von Peil!, Ollesheim, das 
sogenannte Schäldrillverfahren ent­
wickelt worden. Dabei folgt einem 
Mähdrescher (und zwar in diesem 
Fall einem mit seitlichem Schneid­
werk) mit angebautem Strohschnei­
der und Verteiler im zweiten Arbeits­
gang ein Scheibendrill gemäß Abbil­
dung 4. Mit diesem Gerät wird in die 
hinter dem Schneidwerk freiliegende 
Stoppel die Zwischenfrucht eingedrillt, 
so daß bei der nächsten Runde der 
Mähdrescher unter weitgehender Er­
haltung der Schattengare das Stroh 
darüberdecken kann. Es wird damit 
ein Verfahren verwirklicht, das Pro­
fessor Sc h e f f er, Göttingen, schon 
mehrfach gefordert hat. Er macht den 
Vorschlag, unter dem Mähdrescher 



vor dem Strohausfall eine Ob!:'rflCi­
chenfräse mit Drilleinrichtung einzu­
bauen und dann das ausgeworfene 
Stroh darüber zu breiten. Dadurch 
erst würde der Mähdrescher vollkom­
men. Neueren Ermittlungen zufolge, 
ist aber die Einbringung einer Zwi­
schenfrucht bei nicht zu großen Stroh­
mengen auch dadurch möglich, daß 
man über den ausgebreiteten Stroh­
teppich einen Schlepper mit Schäldrill 
(stark belastet) fahren läßt, der dann 
den Zwischenfruchtsamen ebenfalls 
genügend gut einbringen soll. Mäh­
drescher und Schälschlepper sind da­
durch nicht aneinander gebunden. 

Smwaddrusch für Getreide mit star­
ker Untersaat 

Zu der häufig geäußerten Befürchtung, 
daß sim Getreide mit stark durm­
gewamsener Untersaat nimt mehr gut 
mit Mähdreschern abernten lasse, sei 
nom erwähnt, daß in solmen Fällen 
ein Abmähen mit einem Schwadmäher 
(oder zum Schwadieger abgewandel­
ten Zapfwellenbinder) zu empfehlen 
ist, damit die großen Grünmassen ab­
trocknen können. Man wird feststel­
len, daß der Mähdresmer dann ein in 
dieser Weise kurz abgetrocknetes 
Feld in einwandfreier Arbeit und mit 
großer Leistung abernten wird. Die 
Smwierigkeiten, die häufig bei Mäh­
dreschern auftreten, wenn Untersaaten 
stark durchgewamsen sind, dürften im 
wesentlichen damit behoben sein. 

Zusammenfassung 

Man kann also sagen, daß es heute 
technische Werkzeuge sowohl für eine 
Strohunterbringung als auch für die 
Sammlung des Strohs gibt, wobei 
simer die nämsten Jahre noch manche 
Abrundung bringen werden. 

Absmließend sei noch bemerkt, daß 
die steigende Mähdrescherverwen­
dung im Bundesgebiet zusammen mit 
dem äußeren Druck billigeren Aus­
landsgetreides möglicherweise schon 
bald für alle mit der Strohbergung 

froh. 
Teppich 
auf ~ 

geschältem 

cker 
I 

Wintergerste 

Scheiben= 
Drill 

Abb. 4: Mähdrusdt- und Sdtä!drlll-Verfahren für die Zwlsdtenfrudttbestellung nadt Pelll 

verbundenen Probleme eine gänzlich 
andere Fragestellung bedingen wird. 
Während heute noch gefragt wird: 
.Dürfen wir Stroh unterbringen?", 
wird in Zukunft vielleimt die Forde­
rung gestellt werden müssen, unter 
allen Umständen hinter den Mähdre­
schern zwecks Arbeitsentlastung einen 
größeren oder kleineren Teil des 
Strohs direkt unterzubringen. Daraus 

wird sich die Frage an die Wissen­
schaft ergeben: .Mit welchen Ver­
fahren, mit welmen ackerbauliehen 
Maßnahmen, welmer Frumtfolge, mit 
welchen Untersaaten oder Zwismen­
früchten, einem ganz bestimmt be­
messenen Rottevorgang, kann dies 
für unsere sehr versmiedeneu Böden 
unsmädlim, ja humusfördernd und er­
tragssteigernd getan werden?" 
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